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Editorial 
Liebe Leser und Leserinnen! 
 
17 Jahre Stadtteilzeitung Denggenhof und seit einem 
Jahr mit 2500 Stück Auflage!. Dem engagierten Re-
daktionsteam ist es durch Erhöhung der Inseratenanz-
ahl gelungen, diese hohe Auflage auch diesmal finan-
ziell abzusichern. 
Seit Jahren gibt es zunehmend positive Veränderun-
gen im Stadtteil. Sei es das bunte Kulturschaffen rund 
um die ehemalige Taggermühle mit dem Keiperverlag 
und dem KünstlerInnenatelier oder die Kulturangebote 
des benachbarten freien Atelierhaus Schaumbad bzw. 
der kunstGartens. 
Auch die Vernetzung der vielen Initiativen und sozialen 
Unterstützungsangeboten im Stadtteil Triester zeigt 
immer mehr Früchte. So findet heuer bereits zum 4. 
Mal das Fest der Möglichkeiten am Areal der Pfarre St. 
Johannes statt. Dieses bunte Familienfest gehört ne-
ben dem Fest des Wassers, das heuer zum 9. Mal im 
Johannespark stattfindet, und Stadtteilspaziergängen 
zu einem fixen Veranstaltungsangebot, das es vor 
Jahren nicht gegeben hat. Der Stadtteil ist bunter ge-
worden. 
Das Projekt 50+- Älter werden in Gemeinschaft- ein 
Gemeinschaftsprojekt des Stadtteilzentrums Triester 
mit dem Frauengesundheitszentrum, bietet nachbar-
schaftliche Angebote an. Spieltreffs, Nordic Walken 
sowie Kreativworkshops fördern das gemeinschaftliche 
Zusammenleben. Eine Fortsetzung ist geplant. 
Die Stadtteilzeitung sieht sich als wichtiger Partner für 
die Einrichtungen im Stadtteil und versucht deren An-
gebote und Services breit bekannt zu machen. 
Seit Herbst 2014 sind wir auch im Internet vertreten, 
auf: www.Stadtteilarbeit-Denggenhof.at Hier finden 
Sie Infos zum Projekt, alle Ausgaben der Zeitung und 
einen Veranstaltungskalender. 
Sollten Sie Anregungen, Leserbriefe oder spezielle 
Anliegen haben, schicken Sie diese an die im Impres-
sum stehende Redaktionsadresse oder per e-mail an: 
arch. elisabeth.lechner@aon.at           e.kabelis-lechner 

 
Dr. Klaus Schubert 

Arzt für Allgemeinmedizin 
8020 Graz, Adalbert-Stifter-Gasse 30 

Ordinations Zeiten: 
Mo 07.45-12.00 + 15.00-17.00, Di 10.00-12.30, 
Mi 07.30-12.00, Do 10.00-12.00 + 15.30-17.00, 

Fr. 07.45-11.00  
Tel. 0316 / 274415 

 
Impressum: Die Stadtteilzeitung Denggenhof ist eine unabhängi-
ge Zeitung und erscheint halbjährlich. Die Herstellung wird im Rah-
men des Stadtteilprojektes begleitet. Das Stadtteilprojekt wird vom 
Amt für Jugend und Familie, vom Sozialamt, SeniorInnenbüro der 
Stadt Graz, dem Kulturamt, dem Wohnungsamt und vom Bezirksrat 
Gries unterstützt. 
Redaktion u. Layout: Anton Ahn, Gabriele Diesel, Elisabeth Hufnagl, 
Christa u. Fritz Kahr, Peter Lauckhardt, E. Kabelis-Lechner, Klaus  
Podboj, Karin u. Othmar Pölzl, Horst Weinzettl.  
Redaktionsadresse: Siedlungszentrum für jung und alt, 47er Gasse 
29, 8020 Graz. 
Kontaktadresse: Horst Weinzettl, 47er-Gasse 13, 8020 Graz, Tel. 
0316 948130 
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht notwendigerweise 
die Meinung der Redaktion wieder.  
Druck: Flyeralarm, Finanzierung Druck: durch Spenden und Inse-
rate. Auflage  2500 Stk. 
 

MORGAN`S  CAFE 
der Treffpunkt 

für Alt und Jung 
 

 

Ohne ein gepflegtes Bier geht einmal 
überhaupt nichts. Wenn Sie aber auch 
gern sehr gut und preiswert Essen wol-
len, dann seien Sie mein Gast. Gute Stei-
rische Weine sind bei mir eine Selbstver-
ständlichkeit. 
 

Übrigens jeden 1.Samstag im 
Monat ist  Backhenderl-Tag 

 

 
Jeden 2. Mittwoch ist   
Volksmusik mit Tanz 

 

Adel Morgan erwartet Sie gerne in  
der Kapellenstrasse 28 a 

8020 Graz Tel.: 0316 271595 
 

 

Gepflegte 
und gemütli-
che Gast-
lichkeit für 
alle Anlässe.  
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2. Adventcafe am Denggenhof 
 
Am 2.12. fand zum zweiten Mal ein Advent-
cafe im Siedlungszentrum für jung & alt statt. 
 
Neben gemütlichem Beisammensein und 
Plaudern stand diesmal auch die Präsentati-
on der Herbstausgabe der Stadtteilzeitung 
am Programm. 
 

 
 
Christa, die Autorin der Rezeptkolumne der Stadt-
teilzeitung, hat uns mit einem wunderbaren selbst 
gebackenen Guglhupf überrascht. Wir werden 
diese Adventcafes auch 2017 fortsetzten.       E.L 

 
Eröffnung der Ausstellung 
Weil uns nicht egal ist, was aus 
unserer Stadt wird. 
 

 
 
Am 10. Februar startete das Stadtteilprojekt 
Denggenhof mit einer äußerst gut besuchten 
Ausstellungseröffnung ins Projektjahr 2017.  
29 Personen sind der Einladung in Sied-
lungszentrum „Für jung & alt“ gefolgt. Die Ini-
tiative unverwechselbares Graz zeigte in Ko-
operation mit dem Stadtteilprojekt Denggen-

hof und der Redaktionsgruppe der Stadtteil-
zeitung die Ausstellung: „Weil uns nicht egal 
ist, was aus unserer Stadt wird“.  
 
Interessant war, dass Themen wie Bauen, Ver-
dichten, Abbruch alter Häuser, gefährdete Grün-
räume und Anlagewohnbau als Spekulationsob-
jekt, sehr viele und vor allem auch viele neue 
BesucherInnen anlockten. 
Doris Pollet-Kammerlander und Erika Thümmel, 
von der Initiative unverwechselbares Graz, brach-
ten viel Hintergrundinformation zu den einzelnen 
Thementafeln ein. Im Anschluss wurden Fragen 
gestellt und teilweise diskutiert. Die dokumentier-
ten Beispiele von negativer Veränderung des 
Grazer Stadtbildes und Naturraumes sorgten 
aber auch für große Betroffenheit und Ratlosigkeit 
bei den BesucherInnen.  
 
Was kann man wirklich dagegen tun, war eine 
häufig gestellte Frage. 

Aufgrund des großen Interesses wurde auch ein 
Schwerpunkt dazu in der Stadtteilzeitung ange-
regt. Bei den OrganisatorInnen der Ausstellung, 
ist der Stadtteil und speziell die Denggenhofsied-
lung auf großes Interesse gestoßen. So wird eine 
Wiederaufnahme der 2015 durchgeführten Stadt-
teilspaziergänge geplant. Dabei sollen auch Inte-
ressierte aus anderen Stadtteilen aktiv eingela-
den werden, z. B. MitarbeiterInnen und Besuche-
rInnen des Stadtteilprojekts St. Peter und der 
Initiative Unverwechselbares Graz. Austausch 
und Vernetzung aber auch der Abbau von Vorur-
teilen gegenüber Stadtvierteln sind neben dem 
Kennenlernen von besonderen Siedlungen Ziel 
der geführten Spaziergänge.                                       E.L. 

 
Die ENW – vorm. NEUE HEIMAT 

 hat dem Redaktionsteam   
auch für diese Ausgabe der Zeitung 

wieder Euro 70,-- zur Verfügung gestellt. 
 

Herzlichen Dank 
 Das Redaktionsteam 
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begegnungszentrum 
Vinzenz Muchitsch-Haus 

 

Sommerferien-
Betreuung im Vinzenz-
Muchitsch-Haus – Be-
gegnungszentrum 
 
10. bis 14. Juli: Leben wie die Indianer 
17. bis 21. Juli: LandArt – Naturkünstler unter-
wegs 
28. August bis 1: September: Simply Sience, 
oder: der Irrweg des Kartoffelkeimlings 
4. bis 8. September: Lirum, Larum, Löffelstiel – 
Kochen ist ein Kinderspiel 
 
Infos: Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr, 
für Kinder ab 5 Jahren, Preis: € 95,-- pro Kind und 
Woche inkl. Mittagessen 
 
Veranstaltungsort: Vinzenz-Muchitsch-Haus – 
Begegnungszentrum, Vinzenz Muchitsch-Straße 
6b, 8020 Graz 
Informationen und Anmeldung:  
Vinzenz-Muchitsch-Haus – Begegnungszentrum, 

0664.8000 6 4139, walter.kogler@jaw.or.at 

 

Herkunft der Straßennamen 
in unserer Gegend 

 
Schröderhofweg 

 
(zwischen Triesterstraße und Puchstraße,  

nördlich des Platzes des Steir. Fußballverbandes) 
 

Zuvor „Am Friedhofskanal“. In der Nähe lag seit 
dem späten 19. Jh. bis in die Nachkriegsjahre der 
Gasthof „Schröderhof“, ein Kommunikationszent-
rum, wie die Gemeinde Graz nobel formuliert. Der 
Schröderhof war Treffpunkt des Geselligkeitsver-
eins „Neue Almhütte“. Der Gasthof war nach dem 
Fuhrwerks-, Haus- und Gasthausbesitzer Josef 
Schröder (1867 – 1924) benannt und lag in der 
Triester Straße 136. 
 
(Quelle: Grazer Straßennamen, Kubinzky und Wentner, 1998) 
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Nice	to	Graz	you!		
Ein Projekt der Universität Graz stellt sich vor 
 
Graz, Österreichs zweitgrößte Stadt, ehemalige 
Kulturhauptstadt Europas und kürzlich von The 
Guardian als „Vienna’s cooler little sister” tituliert, 
darf sich seit nunmehr über einem Jahr auch als 
das Zentrum der Österreichischen Stadtspra-
chenforschung bezeichnen.  
 
Als Teil des Spezialforschungsbereichs (SFB) 
Deutsch in Österreich: Variation – Kontakt –
Perzeption fokussiert das Grazer Projekt „Wien 
und Graz – Städte und ihre sprachlichen 
Strahlkräfte” auf die Vielschichtigkeit von Spra-
che im städtischen Raum in und um Wien und 
Graz. 

Hierbei stellt der 
Sprachgebrauch 

in der Stadt mit all 
seinen Facetten 
nicht nur aus wis-

senschaftlicher, 
sondern auch aus 
gesellschaftspoli-

tischer Perspekti-
ve einen ausge-
sprochen interes-
santen For-

schungsbereich dar. 
 
Momentan befindet sich das Projekt noch in der 
Phase der Datensammlung. Nach dem ersten 
Jahr intensiver Konzeptionsarbeit, in dem alle 

Kriterien für die 
Sprachaufnahmen 
festgelegt und 
geeignete Rah-
menbedingungen 

geschaffen wur-
den, steht das 
zweite Projektjahr 
nun ganz im Zei-
chen der aktiven 

Feldforschung. 
Das ambitionierte 

Ziel haben wir fest vor Augen: Gesprächsauf-
nahmen mit über 200 Personen in zehn verschie-
denen Bezirken (für Graz werden die Bezirke 
Gries und Waltendorf erforscht sowie 4 Bezirke 
im nahegelegenen Umfeld von Graz).  
 
Klingt viel, ist es auch! Dass die Suche nach ge-
eigneten und vor allem interessierten Gesprächs-
partnerinnen und -partnern durchaus herausfor-
dernd sein kann, haben wir – und vor allem unse-
re studentischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

 
– schon bald bemerkt. Dennoch machen wir uns 
Tag für Tag hochmotiviert auf die Suche nach 
potenziellen Gewährspersonen, um diese für un-
ser Projekt zu begeistern, sei dies bei Senioren-
treffen, via Facebook-Aufrufe oder in langen Tele-
fongesprächen mit Personen aus der Lokalpolitik.  
 
Bisher beschränken sich unsere Aufnahmen auf 
den Raum Graz und auf leitfadengesteuerte Ge-
spräche mit einzelnen Gewährspersonen. Dies 
wird sich jedoch bald ändern: Einerseits werden 
unsere Erhebungsmethoden um Aufnahmen von  
freundschaftlichen Gesprächen zwischen zwei 
Gewährspersonen erweitert, die sich im Gegen-
satz zu unseren bisherigen Aufnahmen durch die  
soziale Nähe der Gesprächspartnerinnen 
und/oder -partner auszeichnen. Andererseits 
werden wir den uns vertrauten Raum Graz ver-
lassen und in neue räumliche sowie sprachliche 
Gefilde aufbrechen. Mit Vorfreude auf die Ge-
spräche mit unseren Gewährspersonen aus Ös-
terreichs Hauptstadt heißt es daher für uns schon 
bald „Vienna calling”! 
 
Text: Kristina Herbert/Nina R. Bercko/Elena Koreschnig 
 
 

Was uns gefällt 
 
Wir ärgern uns gerne, wenn unsere 
Straßen, Gehsteige und Parks ver-
schmutzt sind und die Stadt Graz 

diese zu selten säubert. Aber es gibt engagierte 
Menschen, die die den Dreck der anderen weg-
räumen, weil sie selbst gerne eine saubere Um-
gebung haben möchten. 

Diese Frau spaziert regelmäßig im Oeverseepark, 
der direkt gegenüber ihrem Wohnhaus liegt und 
räumt den verschmutzten Park auf. Und das ob-
wohl sie über 80 Jahre alt ist und schwer geht. 
Danke! 

 
 E. Kabelis-Lechner 
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ERÖFFNUNG des 1. SELBSTERNTE - 
GARTENS in Graz am 13. Juni  
 

 
Initiiert, aufgebaut und betreut wird der Garten 
vom Verein Forum Urbanes Gärtnern (Netz-
werk von Grazer Gemeinschaftsgärten und Urban 
Gardening Initiativen) auf einer Brache, die dem 
Verein ab 2016 von der Stadt Graz zur Zwi-
schennutzung für mehrere Jahre zur Verfügung 
gestellt wird. 
 
Projektleitung 
Anneliese Scherz, ökologische Landschaftsgärt-
nerin; Leitung des Gemeinschaftsgartens „Mutter 
Erde“ (Straßgang), Mitglied im FUG 
David Steinwender, Mitarbeiter des FUG 
 
Der Garten „AM STEINFELD“ (ca. 900 m²)  in 
der Steinfeldgasse 47/Ecke Eggenbergergürtel ist 
ein Pilotprojekt, das für alle zugänglich ist. In Ko-
operation mit dem Projekt Jugendpark (Jugend 
am Werk Steiermark) werden bereits seit Februar 
fleißig Hochbeete gebaut. Das Mitarbeiten und 
Beernten ist für alle möglich.  
 
Im April konnte das Vorhaben beim Ideenwettbe-
werb der Firma Hofer gewinnen. 
https://urbangardening.projekt2020.at/ 
 
 

Die Hauptzielgruppe liegt aber in den umliegen-
den Straßenzügen (Eggenberger Gürtel, Stein-
feldgasse, Josef Huber Gasse sowie deren Orto-
gonalstraßen, z.B. Idlhofgasse, Lissagasse). 
Der Selbsterntegarten ermöglicht das Zusam-
menkommen der umliegenden BewohnerInnen 
und bietet für diese einen freien Zugang zu viel-
fältigen Lebensmitteln, wobei die Lebensumstän-
de vieler in dieser Gegend aufgewertet bzw. ver-
bessert werden können (z.B. Mangel an Freizeit-
flächen, Begrenztheit von Wohnflächen oder Fa-
milienbudgets, eingeschränkte Mobilität, unter-
schiedliche kulturelle Hintergründe, Vereinsa-
mung und Gesundheitsprobleme ). 
 
Geplant sind neben regelmäßigen, fachlich be-
gleiteten Garten – „Workshops“ mit dem Schwer-
punkt auf biologischem Gärtnern wie Mulchwirt-
schaft, Ver-
wendung von 
biologischen 
Pflanzen-
schutzmitteln 
und Dün-
gern, diverse 
Aktivitäten 
wie das 
Kennenler-
nen und Aus-
tauschen 
bezüglich der 
Verarbeitung 
und von 
Konservie-
rungsmetho-
den der Gar-
tenprodukte.  
Auch Saatgut und Jungpflanzentausch/-schenken 
wird über den Garten möglich sein.  
 
Der Verein Forum Urbanes Gärtnern (FUG) 
möchte mit dieser neuen Initiative nicht nur die 
Idee der „Essbaren Stadt“ bewerben, sondern 
auch erste Schritte in diese Richtung setzen. 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
BÜRO: Steinfeldgasse 52, 8020 Graz 
Bürokontaktzeit: Freitag, 15.00 – 17.00 Uhr 
office@urbanes-gaertnern.at 
 
http://urbanes-gaertnern.at 
 
ZVR: 749402961 
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News aus der Stadtbibliothek Graz‐Süd 
 

Neues aus der Rubrik Genration Plus: 
 

Gemeinsam den  
letzten Weg ge-
hen. 
 
Das kraftspendende 
Eintrag- und Begleit-
buch für Menschen, 
die Angehörige pfle-
gen 
von Doris Tropper; 
mvgVerlag, 2017 
 
Doris Tropper bietet 
pflegenden Angehöri-

gen mit diesem Eintrage- und Begleitbuch eine 
Hilfe auf ihrem Weg mit dem Kranken. Es leitet 
dazu an, sich Möglichkeiten zur Regeneration zu 
schaffen, die eigenen Kräfte einzuteilen, Halt und 
Motivation zu finden sowie Gedanken, Erinnerun-
gen und Hoffnungen schriftlich festzuhalten. Ne-
ben erbaulichen Zitaten, Übungsanleitungen so-
wie kurzen Fallbeispielen enthält das Buch geziel-
te Fragen- und Aufgabenstellungen, die helfen, 
sich intensiv mit der Pflegesituation auseinander-
zusetzen, zu reflektieren und zu verarbeiten. Es 
bietet außerdem ausreichend Platz für eigene 
Notizen. 
 
 
 
Neues aus der österreichischen Krimiwelt:  
 

Totenrausch 
von Bernhard Aichner; 
btb, 2017 

Das furiose Finale der 
Totenfrau-Trilogie. Brün-
hilde Blum. International 
gesuchte Mörderin. Lie-
bevolle Mutter zweier 
Töchter. Seit Monaten 
auf der Flucht. In Ham-
burg will sie zur Ruhe 
kommen, einen Neuan-
fang wagen, und fast, so 

scheint es, gelingt es ihr auch. Ausgestattet mit 
einer neuen Identität und etwas Geld wohnt sie 
mit ihren Töchtern in einem wunderschönen Fi-
scherhäuschen an der Elbe und arbeitet als Aus-
hilfe in einem Bestattungsinstitut. Alles ist gut. Bis 
zu dem Tag, an dem sie für ihr neues Leben be-
zahlen muss  

 

Veranstaltungstermine: 
 
„Fit am PC“: Internetberatungsstunden für 
SeniorInnen  
 
Für PC-NeueinsteigerInnen, bei Unsicherheiten 
oder offenen Fragen, bieten wir Ihnen kostenlos  
die Möglichkeit, sich im Umgang mit Computer 
und Internet schulen zu lassen. 
 
jeweils 1.Dienstag im Monat von 11:00-15:00 
Uhr 
 
Anmeldungen werden erbeten. 
 
„PC- Workshop für SeniorInnen“ 
 
In 4 Einheiten wird Herr Schmidt im Mai und Juni 
Grundlagen, Office-Programme, Soziale Netz-
werke, Internet Barrierefreiheit und Präsentatio-
nen mit Ihnen erarbeiten.  
Anmeldungen werden erbeten. 
 
[kju:b] die kreative jugendbibliothek  
 
Rock & Pop in der Stadtbibliothek am Freitag, 
den 09.Juni ab 19:00 Uhr 
Jubiläum! 10 Jahre und kein bisschen leise… J M 
 
Ausleihzeiten: 
Montag und Freitag :  08:00 – 14:00 Uhr 
Dienstag/Mittwoch:  11:00 – 17:00 Uhr 
Langer Donnerstag:  11:00 -- 19:00 Uhr 
 
Medien können jederzeit in die Rückgabebox 
eingeworfen werden! 
 
Stadtbibliothek Graz Süd 
Lauzilgasse 21,8020 Graz 
Tel. 0316/8727970 
E-Mail: 
stadtbibliothek.lauzilgasse@stadt.graz.at 
www.stadtbibliothek.graz.at 
 
 
 

med.univ.Dr. Josef Petritsch 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Vinzenz-Muchitsch-Str.34/P 
Ordinationszeiten: 

Mo +Do: 13:00 – 17:00, 

Di + Mi +Fr: 9:00 - 13.00 

Tel. 0316 / 271525 
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Walpurgisnacht 

Die Nacht vom 30. April zum 1. Mai: Teufel und Hexen fliegen  
auf den Broken (Blocksberg) 
 
Dieser Berg in Deutschland ist das 
Zentrum der Tradition rund um die 
Walpurgisnacht. In der steirischen 
Version fliegt der Teufel mit den He-
xen um den Schöckl.  
Der Name Walpurgisnacht leitet sich 
von der hl. Walburga ab, einer Äbtis-
sin aus England (710-779). In unse-
rem Kalender findet man den Na-
menstag von Walpurga mit p) statt (b) 
geschrieben am 25. Februar (Todes-
tag). Die Walpurgisnacht (Hexen-
brennen) ist ein traditionelles nord- 
und mitteldeutsches Fest. 
 
Brauchtum: 
Es wird ein Feuer auf einer Anhöhe 
entfacht, mit dem man die bösen 
Geister vertreiben will. Es gibt auch 
den Brauch, dass Verliebte über das 
Feuer gemeinsam springen 
(Maisprung). Der darauffolgende 1. 
Mai wird mit Tanz und Maibowle ge-
feiert. Die Walpurgisnacht wurde 
durch Goethes Faust Teil 1 + 2 popu-
larisiert. 
 
In der Musik: 
Durch Mendelson Bartoldi „Die erste 
Walpurgisnacht (Opus 60) Als Lied 
„Die Hexen kommen“ von der EAV, 
Erste Allgemeine Verunsicherung. 
 
In der Malerei: 
Johannes Pretorius: Blocksberg, Hermann Hadrich: Walpurgishalle, Wandgemälde von 1760 
Teniers der Jüngere: Auf dem Weg zur Walpurgishalle um 1800, Horst Weinzettl: Die Walpurgisnacht 
am Schöckl, 1999 erstmals auf 3 Stern, 2000 auf Leinwand, 2008 weiter gemalt, 2015 
und 2017 zum endgültigen Bild geworden (60x80), 5 mal datiert. 
 
Im obigen Bild von Horst Weinzettl sind 9 Hexen bzw. Teufel zu sehen, wir wünschen 
Ihnen viel Freude beim Suchen der gut versteckten Geister. Erschrecken Sie sich nicht 
an den teilweise wirklich gruseligen Gestalten. Hier zur Hilfe ein Detail aus dem Bild  
                                              

Horst Weinzettl, H.G. 

Paracelsus Apotheke 
Mag. J. Lercher OHG 

8020 Graz, Triester Str. 87 a Tel. 0316/271596
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Weil uns nicht egal ist, was aus unserer Stadt 
zukünftig wird, gibt es seit 2013 die überparteili-
che „Initiative für ein unverwechselbares 
Graz“.  
Engagierte BürgerInnen und Persönlichkeiten aus 
den Bereichen Stadtplanung, Architektur, Wis-
senschaft und Kunst haben sich mit dem Ziel zu-
sammengeschlossen, den städtischen Entwick-
lungsprozess kritisch-konstruktiv zu begleiten und 
zugleich städtebauliche Probleme aufzuzeigen 
und zu kommentieren.  
 
Wir finden, dass die Stadt ihr charakteristi-
sches Erscheinungsbild und die Lebensquali-
tät immer mehr zu verlieren droht: 
 

 
 
Große und überbordende Baukörper, die sich 
nicht in die Umgebung einfügen, bestimmen 
das Stadtbild.  
Es steht offenbar nicht die Schaffung von quali-
tätsvollen und leistbaren Wohnungen mit ent-
sprechenden Freiräumen im Vordergrund, son-
dern eine Kapitalanlage über Immobilien.  

Dieses Modell der sogenannten „Vorsorge- oder 
Anlegerwohnungen“ ist nicht an hohen Woh-
nungs- und Umweltstandards orientiert und daher 

werden viele kleine und für Familien untaugliche 
Wohnungen errichtet, die häufig an stark befah-
renen Straßenzügen gelegen sind und die keine 
ausreichenden Grünanlagen und Spielplätze be-
sitzen. 
 
Auffallend ist die vielfach geringe architekto-
nische Qualität der Neubauten, Laubengänge 
und offene Stiegenhäuser dominieren den 
Straßenraum.  
Dafür ist in erster Linie der Gesetzgeber verant-
wortlich, denn nur in der Steiermark werden offe-
ne Erschließungsgänge und Treppenhäuser nicht 
in die Bebauungsdichte eingerechnet. Die Kon-
sequenz daraus ist, dass von dieser Möglichkeit 
ohne Rücksicht auf das Stadtbild Gebrauch ge-
nommen wird und für den Investor de facto eine 
dichtere Bebauung und somit Mehreinnahmen 
entstehen. 
 
Historische Vorstadthäuser und Villen werden 
abgebrochen und durch überdimensionierte 
Baukörper ersetzt.  

Dadurch wird der Charakter vieler Straßenzüge, 
Villengebiete und Vororte unwiederbringlich zer-
stört. 

Obwohl die Bäume in der Stadt an sich ge-
schützt sind, verschwinden immer mehr Bäu-
me und Sträucher auf Bauplätzen und entlang 
von Straßenzügen und Gewässern. 
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Der Baumschutz wird nicht ernst genommen und 
die notwendigen Ersatzpflanzungen mit „Zwerg-
bäumen“ schaffen keinen Ausgleich. Durch flä-
chendeckende Tiefgarageneinbauten entstehen 
Totalversiegelungen und Grünflächen ohne Bo-
denkontakt die negative Auswirkungen auf das 
Stadtklima haben. 
 
Um die aufgezeigten Problemfelder zu veran-
schaulichen und Interessierten entsprechende 
Informationen zur Verfügung zu stellen, haben wir 
zu den einzelnen Themenbereichen Broschüren 
veröffentlicht und in das Internet gestellt, Presse-
konferenzen sowie eine intensive Öffentlichkeits-
arbeit durchgeführt sowie konkrete Forderungen 
für Verbesserungen aufgestellt. 
 
Weiters haben wir unser Anliegen den Vertretern 
der Grazer Gemeinderatsclubs vorgestellt und 
eine Vielzahl an Anregungen für dringend not-
wendige Gesetzesänderungen mit allen Land-
tagsklubs diskutiert. Nachdem sich viele kritisierte 
Vorhaben auch in Schutzzonen nach dem Grazer 
Altstadterhaltungsgesetz befinden, hatten wir 
auch fachliche Kontakte mit der Grazer Altstadt-
Sachverständigenkommission. 
 
Wir setzen uns für eine menschengerechte und 
die natürlichen Ressourcen schonende Qualität 
des Städtebaus und der Stadtentwicklung in Graz 
ein.  
 
Graz soll sein historisches Erbe respektvoll be-
handeln und nicht nur innerhalb der Schutzzonen 
erhalten.  
Wir unterstützen die Weiterentwicklung der Stadt, 
Neues soll sich jedoch mit hoher städtebaulicher 
und architektonischer Qualität einfügen, denn 
eine qualitätsvolle Gestaltung des Lebensraumes 
schafft Wohlbefinden und Identität. 
 

 

Unsere Forderungen: 
 
• Die Neufassung überzogener Bauge-

setze, die bislang einseitig die Investoren be-
günstigen und die Nachbarrechte reduzieren, 
den Wohnraum für viele BürgerInnen uner-
schwinglich teuer und das Erhalten von alten 
Gebäuden fast unmöglich machen. 

• Der Stadtraum verfügt über ausreichend 
Baulücken und nicht genutztes Bauland, wo so-
zial und ästhetisch verträglich gebaut werden 
kann. Der Nachverdichtung durch das Be-
bauen von Innenhöfen, von Villengebieten 
durch monströse Neubauten, überdimensi-
onierte Ausbauten von Dachgeschossen 
und überzogenen Investitionsprojekten ist 
Einhalt zu gebieten.  

• Das Stadtbild prägende Parkanlagen, 
Gärten, Vorgärten und Bäume sind zu erhal-
ten. Bausünden der Vergangenheit dürfen nicht 
der Anlass dafür sein, historisch gewachsene 
Ensembles und Grünflächen vollständig zu op-
fern. 

• In Anbetracht des großen Investitionsdru-
ckes, der auf Graz als (erfreulicherweise) 
wachsende Stadt lastet, sind klare Vorgaben 
von Seiten der Stadtplanung unabdingbar, wie: 
Räumliches Leitbild, Bebauungspläne in Gebie-
ten mit sich abzeichnenden Verdichtungen, 
Einhaltung der Bebauungsdichtefestlegungen, 
etc.. 

• Novellierung des Grazer Altstadterhal-
tungsgesetzes mit dem Ziel die Altstadt-
Sachverständigenkommission fachlich noch 
stärker auf die Maßnahmen der Altstadterhal-
tung zu verpflichten.  

 
Bitte unterstützen Sie uns durch Ihre Unterschrift 
  
http://www.unverwechselbaresgraz.at/unterschrift
enliste/unterschriften/, 
leiten Sie die Informationen in Ihrem Bekannten-
kreis weiter, helfen Sie uns mit Informationen und 
Fotos, kommen Sie zu unseren Treffen, besu-
chen Sie uns auf Facebook - 
https://www.facebook.com/groups/unverwechselb
ares.graz/. 
Wir arbeiten ehrenamtlich und jede Spende un-
terstützt unser Engagement. 
 
„Initiative für ein unverwechselbares Graz“ 
Jakoministraße 9 
8010 Graz 
office@unverwechselbaresgraz.at 
Easy Bank 
IBAN: AT28 1420 0200 1094 2684  
BIC: EASYATW1 
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Die Highlights  der  1. Stadtteilkonferenz  am 21.4.17 
 
90 BesucherInnen und BewohnerInnen haben am 21. April 2017 an der ersten Stadtteilkonferenz in  
der Triestersiedlung teilgenommen.  
Das Motto an diesem Tag: Mitreden – Mitgestalten – Mitfeiern.  
Organisatorinnen waren das Frauengesundheitszentrum und das Stadtteilzentrum Triester. Die Pfarre 
St. Johannes hat ihre Räume zur Verfügung gestellt. Die Konferenz war auch Abschlussfest des  
Projektes Gesunde Nachbarschaft – In Gemeinschaft älter werden.  
 

 

 
 
Fotos © Bernhard Hufnagl und Julia Moser, Foto Plakat und Foto Spiel im Garten © Raimund Otitsch 
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„Wir wollen, dass es   
weitergeht!“ 
 
Das Projekt Gesunde Nachbarschaft – In Ge-
meinschaft älter werden ist vorerst Geschich-
te – eine Erfolgsgeschichte. Eineinhalb Jahre 
haben Stadtteilzentrum und Frauengesund-
heitszentrum den Austausch zwischen Frauen 
und Männer 50+ im Stadtteil Triester gefördert 
und gemeinsam mit ihnen Freizeitangebote 
entwickelt und durchgeführt.  
 
Angebote für und mit BewohnerInnen 50+  
Im Herbst 2015 haben Barbara Predin und Ulla 
Sladek (Projektteam Gesunde Nachbarschaft) 
BewohnerInnen und Leute, die im Stadtteil arbei-
ten, befragt, was in der Triestersiedlung fehlt. 
Insgesamt 38 50+ Treffs boten den BewohnerIn-
nen Austausch bei Kaffee und Kuchen sowie 
Ausflüge in den Stadtteil, interessante Diskussio-
nen mit Gästen und vieles mehr.  
 

 
50+ Treff zu Besuch im kunstGarten 
 
Vergangenes Frühjahr sind 9 BewohnerInnen 
einem Aufruf gefolgt und haben 5 kostenfreie 
Freizeitangebote ins Leben gerufen. „Ohne das 
Engagement der BewohnerInnen hätten wir es 
nicht geschafft“, fasst Barbara Predin zusammen. 
„Sie haben das Projekt mit Leben gefüllt und mit 
ihren Angeboten NachbarInnen zusammenge-
bracht.“  
 

 
Kreativ im Stadtteil: Ausstellung im Fahrradladen 

 
Ein Gartenzwerg als Fotomodel für eine Postkarte 
 
Ein Gartenzwerg als Maskottchen 
Für das Freizeitangebot Gemeinsam spielen, 
gemeinsam sinnvoll Zeit verbringen haben Be-
wohnerInnen alte Gartenzwerge gesammelt, neu 
bemalt und daraus ein Outdoor Mensch-ärgere-
dich-nicht-Spiel kreiiert. Außerdem dienten die 
Gartenzwerge als Maskottchen für das Projekt 
sowie die Stadtteilkonferenz und haben es auch 
zum Postkartenmotiv gebracht. Insgesamt 26 
Gartenzwerge sind gerettet worden. 
 
Ausblick: Wie geht es weiter? 
„BewohnerInnen sind durch das Projekt wieder 
rausgegangen und haben was gemacht. Davor 
haben sie gedacht, sie können nichts und sind 
alleine. Es wäre schade, wenn das jetzt zu Ende 
ist.“ wünscht sich Branka Jerkovic, engagierte 
Bewohnerin des Stadtteils Triester. 
 
Frauengesundheitszentrum und Stadtteilzentrum 
haben nun ein Nachfolgeprojekt beantragt. Ob es  
finanziert wird, entscheidet sich in den nächsten 
Wochen. „Natürlich würden wir uns freuen, wenn 
die Angebote weitergehen.“ erklärt Elisabeth Huf-
nagl vom Stadtteilzentrum. 
 
Gesunde Nachbarschaft – In Gemeinschaft 
älter werden war ein gemeinsames Projekt von 
Frauengesundheitszentrum und Stadtteilzentrum, 
gefördert von Fonds Gesundes Österreich, Stadt 
Graz Gesundheitsamt und Stadt Graz Woh-
nungsamt. 
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Frühlingsgefühle in den Triester 
Gemeinschaftsgärten 
 
Die letzten, viel zu kalten Wochen haben nicht 
mehr davon abhalten können, dass in der 
Triestersiedlung wieder mit dem Gärtnervirus 
Infizierte ihre Gemeinschaftsgärten aus dem 
Winterschlaf holen. Endlich wieder säen und 
setzen, endlich wieder mit NachbarInnen in der 
Frühlingssonne sitzen, bei einem gemütlichen 
Kaffee! 
 
Im Hermann Löns-Garten füllen sich nach und 
nach die Beete mit jungem Gemüse, vorgezogen 
auch von „jungem Gemüse“, den Kindern der VS 
Triester. Sie sind heuer wieder mit dabei, sich ihr 
Gartenerleben zu aktiv gestalten. 
 

 
 
Wenn Sie in der Nähe dieses Gartens wohnen, 
dann machen Sie doch mit bei diesem schönen 
und gesunden Hobby! Einige Hochbeete warten 
noch auf GärtnerInnen. Sie können es ruhig und 
gemütlich angehen in diesem Garten - Arbeit 
schaut anders aus!  
 
Weitere Informationen erhalten Sie im 
Stadtteilzentrum! Dort hat auch wie schon letztes 
Jahr die 14-tägige Gartenrunde ihr Quartier; 
wetterunabhängig und gemütlich trifft sich hier, 
wer Freude an Garten und Natur mit anderen 
austauschen möchte. 
 
Auch der Vinzenz Muchitsch-Garten in der V. 
Muchitschstrasse 6b, der letztes Jahr sein Tor für 
Gemeinschaftsgärtner aufgemacht hat, wartet auf 
Garten interessierte aus der näheren und 
weiteren Umgebung.  
Und auch in diesem Garten gibt es bequeme 
Hochbeete, so dass die Arbeit nicht zu viel wird, 
und die Freude an selbst Gezogenem ungetrübt 
genossen werden kann und soll. 
Das Gartengelände ist besonders auch für Kinder 
zum gefahrlosen Herumtollen geeignet. So ist er 
deshalb gerade für Familien ideal: Mamas 
und/oder Papas gartel´n ohne Stress, weil den 

Kindern dort sicher nicht langweilig wird. 
Sollte sich in diesem Frühjahr eine zünftige 
Gärtnerrunde finden, kann dann zur Eröffnung 
des Gartens auch schon das erste Fest geplant 
werden! 
 

 
 
Übrigens: auch hier gibt es - wie im STZ -  den 
14-tägigen Gartenklub für alle Garten-
begeisterten: aktives Gärtnern ist kein Muss, um 
vorbei zu kommen, allein Naturverbundenheit und 
Geselligkeit sind „Eintrittskarte“. 
 
Zu guter Letzt ein neugieriger Blick in die nach 
langer Abwesenheit endlich wieder aufgestellten 
Hochbeete direkt vor dem STZ: auch hier 
„explodiert“ geradezu die pflanzliche Vielfalt; man 
kann beim Wachsen zuschauen, viele Pflanzen – 
Gemüse aller Art aber auch kräuter und Blumen 
werden direkt an der Triester Straße/Ecke auf der 
Tändelwiese für die Triester Gemeinschaftsgärten 
vorgezogen. Es sind auch heuer wieder einige 
Raritäten dabei! Auf jeden Fall ist für die Vielfalt in 
den Gärten und damit auch für eine kulinarische 
Bereicherung gesorgt und d a s verheißt einen 
wunderschönen Gartensommer . .  
 

 
 
Falls Sie jetzt Lust verspüren, in einem der drei 
Gärten mit zu machen:  
Im Stadtteilzentrum, Triester Straße 66, 
können Sie sich Ihr Hochbeet reservieren und 
gleich loslegen! 
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Feng Shui Bonsai Kunstgarten 
 
Der Frühling schreitet mit seinen Blüten und seiner Wuchskraft immer weiter voran. Der Winter-
jasmin ist in seiner grellgelben Blütenhecke schon voll da, Schneeglöckchen, Leberblümchen 
und Primeln sowie Krokusse leuchten hervor. Die Bonsai-Bäume haben den ersten Schnitt hin-
ter sich und die Zitronenfalter fliegen schon seit Ende Februar. Die Neuheiten im Garten, wie 
die rosa gefüllte großblütige Kletterrose, von der hoffe ich, dass man sie schon im Juni-Juli be-
wundern kann. Weitere Neupflanzungen wie die Trompeten Narzisse und Reifrocknarzisse Di-
amond Ring werden bei den idealen Boden- und Pflegeverhält-
nissen wieder wunderschöne gelbe Blüten hervorbringen. Die 
Schneeglöckchen duften schon herrlich und die Primeln, insbe-
sondere die Brautprimeln sind schon stark am wachsen. 
Die europäische Scilla oder Blaustern ist eine beliebte Bienen-

weide, die auch wild vorkommt. 
Maiglöckchen und der Früh-
lingskrokus Prinz Klaus sind 
schon in voller Pracht. Seit An-
fang März ist der Bonsai Korea-Zierkirsche in voller Blüte und 
wird diese bis Ende Mai behalten. Nicht zu vergessen die 
schönsten Blüten die der Rhododendron Mega, ein Hoch-
stamm, hervorbringt.  
 
Jeder Besuch im Garten ist herzlich willkommen. Bitte anmel-

den bei Horst Weinzettl unter der Nummer 0316 948130, ich werde Sie gerne durch den Garten 
führen. 
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KONSUMENTENSCHUTZ 
 

Hygiene im Haushalt 
Die KEIME IM GRIFF 

 
Die meisten krank machenden 
Mikroorganismen nehmen wir über den Mund 
und unsere Nahrung auf. 
Sauberkeit ist daher wichtig- und der richtige 
Umgang mit Lebensmittel. 
 
Eiterkeime auf einem Schneidbrett, 
Darmbakterien in mehreren Abwaschtüchern und 
Schwämmen: Nur in wenigen Fällen, aber doch 
wurde der Verein für Konsumenten (VKI) bei 
seinem aktuellen Test über Hygiene im Haushalt 
fündig. Aber wie kommen  solche 
Mikroorganismen auf einen Gebrauchs-
gegenstand in der Küche wie etwa einem 
Putzlappen, mit dem man das Geschirr aber 
sicher nicht auch das Klo putzt?  
Krank machende Keime können auf 
verschiedenen Wegen in die Küche gelangen: 
 
° über rohe Lebensmittel 
° über Menschen 
° über Tiere und Insekten 
 
Hysterie ist aber trotzdem nicht angesagt. 
Bakterien sind überall, und das ist auch gut so. 
Wir würden krank werden ohne Besiedelung mit 
guten Mikroorganismen, die dafür sorgen, dass 
sich andere, krank machende Keime auf und in 
uns nicht ausbreiten. „Unter normalen 
Bedingungen sind Mensch und Bakterium eine 
funktionierende Wohngemeinschaft- auch im 
eigenen Haushalt“, sagt der deutsche Keim und 
Hygieneexperte Ernst Tabori. 
 
ALLES UNTER KONTRLLE 
 
Übertriebene Hygiene oder gar Keimfreiheit hat 
daher in den eigenen 4 Wänden nichts verloren. 
Unbedingt Hände weg von sogenannten 
Hygienereinigern oder Desinfektionsmitteln. Sie 
enthalten oft  
Chlorverbindungen, sind reizend oder ätzend und 
richten mehr Schaden an als sie nutzen.  
 
Tatsächlich ist die Küche der Ort mit der stärksten 
Keimbelastung. Doch gefährlich werden 
Krankheitserreger nur, wenn  sie sich durch 
große Unsauberkeit oder unsachgemäße 
Behandlung von Nahrungsmittel stark vermehren 
können. Wenn sie die nachfolgenden Tipps 
beachten, brauchen sie sich nicht zu fürchten. 
 
 

Einkaufen:  
Bevor sie die Ware in den Einkaufskorb legen, 
überprüfen sie, ob die Verpackung nicht 
beschädigt ist. Lassen Sie zerbeulte Konserven 
im Regal stehen, sie können undicht sein.  
 
Finger weg von Bechern und Dosen, bei denen 
sich der Deckel nach oben wölbt.  
 
Schauen sie genau ob, und welches 
Haltbarkeitsdatum sich auf den Lebensmittel 
befindet. Bei Produkten, die lange ohne 
Qualitätsverlust haltbar sind, wie etwa Zucker, 
Salz und Essig- muss kein Haltbarkeitsdatum 
angegeben werden. 
 
Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD) Diese Angabe 
sagt, bis zu welchem Datum der Hersteller die 
einwandfreie Beschaffenheit der Ware garantiert. 
Ist die Frist abgelaufen, heißt das nicht, dass das 
Lebensmittel entsorgt werden muss.  
 
Schauen, riechen und schmecken Sie! 
Viele Lebensmittel halten deutlich länger.  
 
Verbrauchsdatum: auf verpackten leicht 
verderblichen Lebensmitteln wie etwa rohem 
Fleisch, Faschiertem, Geflügel ist der Vermerk  
„zu verbrauchen bis.“ vorgeschrieben. Nach 
Ablauf dieser Frist dürfen solche Lebensmittel 
nicht mehr verkauft werden. Und auch daheim 
sollten Sie dieses Datum nicht überschreiten. 
 
Leider haben wir nicht genügend Platz zur 
Verfügung. Anfragen zu diesem Thema richten 
sie bitte an die Redaktion, siehe Impressum. 
 
Klaus Podboj 
 

 
 
Payer-Weyprecht Straße 27,8020 Graz 
Tel/Fax: +43 316 262787 
 
Freitag, 16. 06. 2017, 19:00 
Literatur & Musik: Geschichten vom Meer 
Die drei Schriftstellerinnen Anita C. Schaub 
(schreibt seit 2004), Erika Kronabitter, Hildegard 
Kokarnig und die Musikerin Dena DeRose 
gestalten den Abend. 
 
Samstag, 16. 06. 2017, 19:00 
Duo Sophie & Olena: DEM SOMMER EIN 
SALUT MIT ASTOR PIAZZOLLA! 
Die beiden ausgezeichneten MusikerInnen 
werden einen Abend mit Werken von Astor 
Piazzolla gestalten. Aus organisatorischen Gründen 
bitten wir um Anmeldung bis spätestens 2 Stunden vor 
Programmbeginn 
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Reise in den Süden Spaniens, nach Andalusien 
 
Mitte Oktober 2016 unternahmen meine Lebens- 
und Reisepartnerin Maria und ich eine Flug-
Busreise in die südlichste Region Spaniens nach 
Andalusien. Mit dem Flix-Bus gemütlich nach 
Wien-Schwechat und dann mit dem Flieger nach 
Malaga, der 5. größten Stadt an der „Costa del 
Sol“. Hier wurden wir bereits von unserem Bus 
erwartet und weiter ging es nach Granada, unse-
rer ersten Übernachtung. Auf der Fahrt erlebten 
wir die Trockenheit, da es hier seit Monaten nicht 
mehr geregnet hatte, um 19.00 Uhr noch 22 Grad 
C, fast ausschließlich Olivenhaine, sonst sehr 
spärliche Vegetation, so weit das Auge reicht. 
Nach der Ankunft in Granada Abendessen und 
Hotelbezug. 

 
Löwenhof in der Alhambra 

Am nächsten Tag begann die Busrundfahrt, mit 
einem sehr guten Reiseführer, der ursprünglich 
aus Deutschland kommt und sehr kompetent war. 
Als erstes fuhren wir zur weltberühmten Festung 
„Alhambra“, Weltkulturerbe. Eine wunderschöne, 
riesige Anlage aus der islamisch-maurischen Zeit 
mit vielen Palästen und herrlichen Parks. Der 

Name Alhambra 
leitet sich vom 
Wort rot ab und 
wird auch „Rote 
Burg“ genannt. 
Nach der Besich-
tigung des Nas-

ridenPalastes 
(Nasriden waren 
eine muslimische-
maurische Dynas-
tie im Emirat Gra-
nada, 13. Jhdt.) 
ging es zu den 
Gärten der Gene-

ralife, Sommerpa-
last und Landsitz der Nasriden Sultane. Nachmit-
tags besichtigten wir in der Altstadt die Karawan-
serei, die Kathedrale und die Capilla Real, Kö-
nigskapelle, wo sich die Gräber der spanischen 
Habsburgerkönige befinden. Von einem Aus-
sichtspunkt hatten wir einen wunderbaren Aus-
blick auf die schöne Stadt Granada mit den da-
hinterliegenden Gipfeln der Sierra Nevada.  

Am folgenden Tag stand die Weiterfahrt nach 
Cordoba am Programm. Wieder vorbei an  

riesigen Olivenfel-
dern. Die Bäume 
werden einige 100 
Jahre alt und tragen 
mit ca. 10 Jahren 
ihre Früchte, grüne 
(unreife) bzw. 
schwarze (reife) Oli-
ven, beide genieß-
bar. Auch Mandel-
bäume, Zuckerrüben, 
Mais werden hier 
angebaut, eine sehr 
fruchtbare Region. 

Als erstes machten wir in Cordoba einen kurzen 
Stadtrundgang, sehr enge, saubere Gassen mit 
überwiegend Souvenierläden und kleinen Loka-
len, sowie netten 
Patios (Innenhöfe) 
und gingen in das 
jüdische Viertel.  
Wir besuchten auch 
die riesige Kathed-
rale, die ursprüng-
lich eine Moschee 
(Mezquita) war und 
jetzt als Museum 
genutzt wird. Ein 
riesiges Bauwerk 
mit über 850 Säulen 
aus Marmor, wun-
derschöne Altäre, 
einmalige, aus 
Ebenholz geschnitzte, religiöse Darstellungen. 
Von der „Römischen Brücke“, die über den Fluss 
Guadalquivir führt, hat man einen wunderbaren 
Blick auf die Mezquita.  
Weiter ging unsere Fahrt nach Sevilla, 

 
Kathedrale von Sevilla 

 Hauptstadt der Region Andalusien, liegt in einer 
weiten, fruchtbaren Ebene, nur 6 m über dem 
Meeresspiegel. Nach einer kurzen Stadtrundfahrt  

Parkanlage in der Alhambra

Museum Mezquita 

Altstadtgasse in Cordoba 
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bzw. Rundgang in den engen Gassen der Alt-
stadt, besonders malerisch ist das Stadtviertel 
„Santa Cruz“, Besuch der 4. größten Kathedrale 
der Welt, „Santa Maria de la Sede“ Auch hier 
wunderschöne Altäre mit aus Ebenholz ge-
schnitzten Auskleidungen. Die Giralda ist ein 

 
Glockenturm Giralda in Sevilla 

ehemaliges Minarett, das als Glockenturm zur 
Kathedrale umgebaut wurde. Seinerzeit ritt der 
Muezzin 5 x am Tag auf einem Esel den steilen 
Gang auf die in 70 m Höhe befindliche Galerie 
um zum Gebet zu rufen. Auch wir gingen diesen 
Gang bis zu den Glocken am Ende des Turms 
und konnten einen wunderbaren, 360 m Rund-
blick auf Sevilla genießen. Hier gibt es auch die 
Grabstätte des Entdeckers Kolumbus. Dann ging 
es vorbei am Plaza de Espana und am Maria-
Luise-Park mit seinen prächtigen Gartenanlagen 
zum königlichen Schloß Alcàzar. Sevilla ist die 
Heimat der Opern „Carmen“, „Don Juan“ und 
“Barbier von Sevilla“.  

 
Felsenschlucht von Ronda 

Der nächste Tag brachte uns nach Ronda, eine 
kleine Stadt auf einem 780 m hohen Felsplateau, 
wird durch eine über 100 m tiefe Schlucht geteilt 
und mit einer aus dem 18. Jhdt. stammenden 
Steinbrücke verbunden. Auf der einen Seite be-

findet sich die Altstadt und dahinter die Neustadt.  
Das Gelände ist hier leicht hügelig, viele Oliven-
haine und die Heimat vieler Geierarten, Adler, 
Pirol, etc. Ronda gilt als die Geburtsstadt des 
Stierkampfes, hier wurden im 18. Jhdt. die noch 
heute gültigen Regeln aufgestellt. Natürlich be-
suchten wir die Arena, leider keinen Stierkampf. 

 
Steinerne Brücke in Ronda 

Von hier führte uns die Busfahrt an die „Costa del 
Sol“, vorbei an der Jetset-Stadt Marbella nach 
Malaga zurück, bzw. am nächsten Tag zum Flug-
hafen und anschließenden Rückflug nach Wien. 

 
Stierkampfarena in Ronda 

Eine sehr interessante Reise durch das südliche 
Spanien mit wunderbaren Eindrücken von den 
herrlichen Park- und Gartenanlagen, netten Bote-
gas und den architektonischen Meisterleistungen 
der Bauten aus der Zeit der Mauren bzw. umge-
baut nach späteren Glaubensrichtungen.  
                                                                                           Anton Ahn 
 

 
Andalusischer Stier 
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Politiker und Politikerinnen 
stellen sich vor 
 
Diesmal stellt sich der neue Bürgermeister-
stellvertreter Mag. (FH) Mario Eustacchio vor. 
 

Eine Serie der Stadtteilzeitung 
 

 
 
Geschätzte Leserinnen und Leser 
der Stadtteilzeitung Denggenhof 
 
In den kommenden fünf Jahren tragen nun für die 
Steirische Landeshauptstadt Graz die Wahlge-
winner der letzten Gemeinderatswahl die ÖVP 
und die FPÖ in einer Koalition die Hauptverant-
wortung! 
 
ÖVP, FPÖ, KPÖ und Grüne bilden zwar nach wie 
vor die Stadtregierung (insgesamt 7 Stadtregie-
rungsmitglieder davon 3 ÖVP, 2 KPÖ, 1 FPÖ und 
1 Grüne) und die 48 Gemeinderäte werden die 
Geschicke der zweitgrößten Stadt Österreichs 
politisch zu verantworten haben – aber, und das 
ist nun realpolitisch ein ganz entscheidende Sa-
che – die ÖVP und FPÖ haben sich auf eine 
„Agenda 22“ geeinigt. Eine Agenda mit einem 

sehr konkreten - gemeinsam erarbeiteten - Ar-
beitsprogramm über „das zu tuende“. 
 
Ob Bürgermeister, Vizebürgermeister, Stadträte 
oder die Mitglieder des Gemeinderates – die ge-
wählten Volksvertreter haben bei ihrer Angelo-
bung beeidet, ihre Aufgaben „gewissenhaft“, „un-
parteiisch“ und „uneigennützig“ und „zur Förde-
rung des Wohles der Stadt Graz nach bestem 
Wissen und Gewissen“ zu erfüllen. Ein Eid der 
mir persönlich eine ehrenvolle Verpflichtung ist 
und auch Bekenntnis dazu, dass sich eine Stadt 
nicht allein nach Parteiansichten regieren lässt. 
 
Unsere Großeltern und Eltern haben uns Graz als 
prosperierende Bildungs-, Handels-, Gewerbe-, 
Industrie- und Kulturstadt überantwortet, die über 
eine hohe Lebensqualität verfügt. Heute ist Graz 
eine attraktive und lebenswerte Stadt, die stark 
wächst – mittlerweile sind in Graz über 320.000 
Menschen gemeldet. Dieses starke Wachstum, 
das nach allen uns vorliegenden Zahlen auch in 
den kommenden Jahren anhalten wird, bringt 
erhebliche Herausforderungen mit sich, bietet 
aber auch Chancen und Möglichkeiten. 
 
Das oberste Ziel für mich als Bürgermeister-
Stellvertreter ist also die gedeihliche Weiterent-
wicklung unserer Stadt unter Wahrung des sozia-
len Zusammenhalts, der wirtschaftlichen Wettbe-
werbsfähigkeit, des nachhaltigen Umgangs mit 
natürlichen Ressourcen und insbesondere der 
Lebensqualität für die Bürger dieser Stadt. 
 
Apropos Lebensqualität: Lebenswerter - und vor 
allem auch leistbarer - Wohnraum macht das 
„Heim“ erst zur „Heimat“. Und darum wird es zum 
obersten Gebot meiner Politik als Stadtsenatsre-
ferent für Wohnungsangelegenheiten gehören, 
den sozialen Wohnbau in unserer Stadt voranzu-
treiben. Die Stadt Graz soll mit ihren Gemeinde-
bauten, Standards beim leistbaren und schöneren 
Wohnen setzen. Ich darf Ihnen versichern, mit mir 
als Bürgermeister-Stellvertreter wird es keine 
Privatisierung von Gemeindebauten geben, wie 
manche immer wieder behaupten. 
 
Kontakt: 
 
Bürgermeister-Stellvertreter Mag. (FH) Mario 
Eustacchio 
 
Rathaus, 1. Stock, Zimmer 158, Hauptplatz 1  
 
8010 Graz  
Tel.: +43 316 872-2050 
E-Mail:  
buergermeisterstellvertreter.eustacchio@stadt.graz.at 
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Für + mit SeniorInnen 
Infos aus dem SeniorInnenbüro  

 
SeniorInnensommerprogramm 
 
Auch heuer findet wieder das beliebte Grazer SeniorInnen-Sommer-Programm statt. 
Die Vorstellung findet am Freitag, 23. Juni 2017 im THT-Krone Center, Münzgrabenstraße 36-38, statt. 
Beginn ist um 10 Uhr, durch das Programm führen Frau Dr.in Ulla Herfort-Wörndle und Klaus Fuchs vom 
SeniorInnenbüro. Für ungetrübtes Lachmuskeltraining sorgen  außerdem die Kabarettisten Oliver Hoch-
kofler und Imo Trojan. Im Anschluss daran findet ein Sektempfang statt. 
 
Während der Monate Juli, August und September werden wieder über 45 Aktivitäten stattfinden. 
Die insgesamt 13 Wanderungen werden uns unter anderem zu verschiedenen Seen, ins Lachtal aber 
auch nach Kärnten auf die Saualpe führen.  
 
Auch wunderschöne Ausflüge werden Sie begeistern: Sessel, die auf den Bäumen wachsen? Beim Kaf-
feetrinken einer Kuh in die Augen sehen? Eine Haifischfütterung live erleben?  
 
Die Programmbroschüren erhalten Sie erstmals bei der Vorstellung des SeniorInnensommer-
programmes im THT-Krone Center, weitere Exemplare sind im SeniorInnenbüro in der Stigergasse 2/3. 
Stock, bei den Portieren des Amts- und Rathauses sowie in den Servicestellen der Stadt Graz erhältlich. 
 
Lassen Sie sich von diesem Programm begeistern und genießen sie mit uns den Sommer! 
 
Sämtliche Informationen und Angebote des SeniorInnenbüros finden Sie auch auf der Internet-
seite der Stadt Graz unter www.graz.at/SeniorInnen. 
Auskünfte erhalten Sie auch unter den Telefonnummern 0316/872-6391 und -6393. 
 

 
 

Christas Rezeptkolumne 
 

Zwetschken - Schoko – Kuchen 
 
Zutaten: 
 
15 dag Butter  

12 dag Zucker  

1 Pck. Vanillezucker  

3 Eier 

1 TL Zimt, gemahlen  

10 dag Haselnüsse, gerieben  

20 dag Mehl  

2 TL Backpulver  

20 dag Sauerrahm  

50 dag Zwetschken  

etwas Staubzucker zum Betreuen 

 
Zubereitung 
Butter, Zucker und Vanillezucker schaumig rüh-
ren. Die Eier einzeln gut unterrühren. Zimt, Nüs-
se, Mehl und Backpulver vermischen und unter-
rühren. Zum Schluss noch die grob geriebene 
Schokolade mit dem Sauerrahm unterheben. 
Teig in eine befettete Springform (26 cm Durch-
messer) füllen und glatt streichen. 
Die gewaschenen Zwetschken halbieren, entker-
nen und mit der Schnittfläche nach oben gleich-
mäßig auf dem Teig verteilen.  
Im Backrohr bei 180 Grad ca. 45-50 Minuten ba-
cken. 
Ausgekühlt mit etwas  
Staubzucker bestreuen. 
 
Viel Spaß beim Backen 
wünscht Christa 
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Der Mühlgang im Bezirk 
Gries,Teil 2: 

Wo lag die Kaisermühle? 
 
Die 1657 vom Festungsbaumeister Martin 

Stier gezeichnete Karte, wohl der erste Stadtplan 
von Graz, zeigt den „Mühlbach“-Abschnitt sehr 
gut, in dem sich zwei der ältesten und bedeutend-
sten Grazer Mühlen, die Rösselmühle [1] und die 
Köstenbaummühle [2] befinden. 
 

 
 
Wie schon im ersten Teil erwähnt, wurde die 

Rösselmühle bereits 1370 als dem Pfarrer von 
St. Andrä gehörig genannt. Und 1401 hat sie 
schon einen Besitzernamen: „wolgemûts mül.“ 

1427 spricht man von der Aumühle, die dem 
Grazer Pfarrer zinst, 1443 ist sie Peter Puechers 
„Trattenmühle“. 1466 erhebt auf sie gar der 
Bischof von Seckau Anspruch. Weil sie damals 
im Besitz des namhaften Bürgergeschlechtes der 
Einbacher oder Einpacher stand, hieß sie auch 
die Einbachermühle. Zu Beginn des 17. Jhs 
erwarben sie die Inhaber der Backstube „Zum 
weißen Rößl“, die Bäcker Hans und Georg 
Pamberger. Deshalb setzte sich schließlich der 
Name Weißrösselmühle oder Rösselmühle durch. 

Die weitere Besitzfolge ist – noch stärker bei 
der folgenden Köstenbaummühle – unzulänglich 
überliefert, muss aber wohl in engem Zusammen-
hang mit der Herrschaft Eibiswald gesehen 
werden. Nach dem Hinscheiden des Letzten 
dieses Geschlechts, Frh. Wolf Maximilian (1674), 
wechseln sich durch Heiraten heimische und 
zugereiste Grafengeschlechter ab: die Schrotten-
bach beerben die Eibiswald, dann folgen die 
Dernbach, die Schönborn, und als Letzte die 
Herberstein. Konkret: 1690 werden „Bäcker- und 
Bauernmühle“ von Maria Clara, Gräfin Schrotten-
bach um 3.000 Gulden an Anna Maria Gräfin 
Dernbach verkauft.  Franz Erwein Rudolf, Graf 
von Schönborn heiratet 1701 die verwitwete 
Maria Eleonora Charlotta, Gräfin Dernbach, geb. 
Gräfin Hatzfeld-Gleichen – und erbt Eibiswald, 
den Hof in der Karlauerstraße 14 und die Mühlen. 

Die Mühle hat schon um 1700 Andreas Trost 

auf der Ansicht „Graz von Osten“ abgebildet.  

 
 
Die Mühle in der Bildmitte, oben das Lazarett. 
 

1754 ist die „Weiße Rössel- oder Dernbach-
ermühle“ baufällig. 1785 verkauft W. Lessacher 
beide Mühlen, 1813 wird A. Resch als Besitzer 
der Rösselmühle genannt.  

Eine Lücke in der Besitzerkette ließ sich 
durch den Franziszeischen Kataster von 1829 
schließen; diese von Kaiser Franz I. angeordnete 
Neuvermessung der habsburgischen Erblande 
hat uns für das Viertel Gries eine wertvolle 
„Indikationsskizze“ samt Bauparzellen-Protokoll 
hinterlassen. brachte aber gleichzeitig neue 
Fragen. Die Parzellen- und die Haus-Nr. 783 
entsprechen zwar der heutigen Lage und dem 
Häuserbuch, aber unter der Prot.-Nr. 216 wird als 
Besitzer von Wohn-, Wirthschaftsgebäude und 
Mühle ein Johann Nepomuk von Burgay genannt, 
wohnhaft in der „Köstenbaummühlgasse!?  
 

 
 

Ein Ignaz Ernst Purgay hatte 1775 bei der 
Tochter des letzten Schönborn, der verwitweten 
Gräfin von Herberstein, die Verwaltung der 
Herrschaft Eibiswald übernommen, sie 1784 
gepachtet und 1799 um 145.000 Gulden gekauft. 
1808 geadelt, kam er 1824 auch in den Besitz der 
Mühle. Sein Unternehmungsgeist als Erschließer 
von Bergwerken und Eisenhämmern trieb ihn 
aber letztlich in den Ruin. Zwar wohnte sein oben 
genannter Sohn 1825 noch in der „Kösten-
baummühlgasse“, aber die dortige Mühle gehörte  
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schon dem neuen Besitzer, Franz 
Rohrbacher. 

1833 ging die Anlage an den „Mühlen-
Tycoon“ Johann Gottinger, der 1840 die Wirt-
schaftsgebäude erweiterte, dann noch 1858 und 
1861 weitere Wirtschaftsgebäude hinzufügte. 
1880 ließ Gottingers Witwe das Mühlengebäude 
aufstocken, 1905 erweiterte Emil Felix Pfeiffer 
wesentlich. 1920 erwarben die Brüder Polsterer - 
aus einer Müllerfamilie aus Niederösterreich – die 
Rösselmühle und führten sie als Zweigbetrieb. 
Unter Ludwig Polsterer, dem späteren Besitzer 
des „Kurier“, wurde 1924/25 die eigentliche Mühle 
aufgestockt. Im zweiten Weltkrieg wurden Neben-
gebäude, nicht aber die Mühle selbst beschädigt. 
Betonsilos ersetzten aber danach die alten aus 
Holz. 2014 wurde der Betrieb endgültig stillgelegt.  
 

 
 

Der Vergleich des Luftbilds mit Stiers Plan 
von 1657 zeigt, dass es das L-förmige Wirt-
schaftsgebäude der Rösselmühle schon damals 
gab. Damit müsste die künftige Nutzung des 
Komplexes auch Belange des Denkmalschutzes 
mit einbeziehen.  
 

Nun zur Köstenbaummühle.  
Das schräg gegenüber liegende „Schlößl“ (heute 
Polizei) und die Mühle verkaufte Kaiser Ferdinand 
II. 1622 dem Sigmund Friedrich von Trauttmanns-
dorf. Nach dessen Tod 1631 kam der Besitz an 
die verschwägerten Eibiswalder. Ihr Letzter, 
Hofkriegsrat Wolf Maximilian, Freiherr v.  Eibis-
wald (gest. 1674) und seine Gattin Sidonia Eleo-
nora, geb. Gräfin von Herberstein, schufen 1669 
das wappengezierte Renaissance-Portal (1945 
durch Bomben zerstört, 1851 abgetragen).  

 

 
 

Eibiswald-Schönborn-Hof um 1814 

1667 hatte die letzte Eibiswalder Erbin Maria 
Eleonore den Grafen Otto Wilhelm von Schrotten-
bach geheiratet. Drei Jahre nach dessen Tod 
verkaufte 1690 seine zweite Frau Maria Clara 
„Bäcker- und Bauernmühle“ für 3.000 fl. an die 
Gräfin Anna Maria von Dernbach (1701: „Kösten-
pamermühle“ als Teil des Eibiswald-Schönborn-
hofes). Als Besitzer folgen dann 1746 S. Triebl, 
Müllermeister, kurz vor 1785 Fr. Kepel. 1790 ging 
die Mühle an den bekannten Grazer Bräumeister 
Joseph Rusterholzer, 1810 an Franz Rohrbacher, 
der auch das Dominium (die Herrschaft) und 
damit beide Mühlen kaufte. 1848 gelangte das 
„Ältere Bäckermühlkonsortium“ in ihren Besitz.  
 

 
 

Statt die 1894 abgebrannte Mühle wieder 
aufzubauen, wurde sie 1896 vom Bäckermühl-
Konsortium den „Vereinigte Styria-Fahrradwerken 
(Dürrkopp und Puch Co.) verkauft.  

1936 nahm Ludwig Polsterer, der Inhaber der 
Rösselmühle, diese Gebäude in Besitz, seither 
lieferte die untere Mühle für die obere Strom.  

Nach der Schließung der Rösselmühle 2014 
ist auch das Schicksal der „Kaisermühle“ offen; 
östlich davon entsteht bald ein neuer Wohn- und 
Bürokomplex. Der dafür vorgestellte Bebauungs-
plan hat allerdings nur den eigentlichen Bauplatz 
erfasst (das Eck-Grundstück Köstenbaumgasse-
Karlauer Straße – das ist eine seltsame Form von 
vermeintlich übergeordneter Planung!  

Es wird abzuwarten sein, ob diesbezüglich 
erhobene Einwendungen etwas bewirken können. 
So ließe sich entlang der Karlauer Straße mit eini-
gem guten Willen eine schöne Allee gestalten. 
 

 
 
Luftbild (google maps) der Köstenbaummühle 
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Welche der beiden Mühlen war nun 
wirklich die alte „Kaisermühle?“  

 
Die Lokalisierung glückte erst nach gründ-

lichem Quellen- und Literaturstudium: Am 2. März 
des Jahres 1487 bekunden Jörg von Weißenegg, 
der Hubmeister Hanns von Selbach und Andre 
Giebinger die Absicht mehrerer ihrer Müller, auf 
der Tratten einen neuen Mühlgang zu graben. Es 
waren dies die Müller „Niklas Linser auff unsers 
allergenedigisten Herrn des römischen Kaiser etc. 
Mul gesessen, ich Wolffgang Silberpawr auf 
Herrn Jörgen von Weissenegk Mul gesessen, ich 
Vlreich Weitzer, ich Andre Mullner und ich Andre 
Hofer, all drey auff des Andreen Giebinger Mulen 
gesessen“. Dem Magistrat sollte jeder Schaden 
an seinen Gründen ersetzt und ansonsten der 
neue Mühlgang wieder verschüttet werden.  

Am selben Tag geben die oben genannten 
„Mühl-Herren“ ihren Müllern auch eine Ordnung: 
Diese Ordnung schreibt ihnen das Instandhalten 
der Wasserläufe und der Wehren vor. 

Welche „Tratten“ war aber damals gemeint?  
Dass die Dreihackengasse und auch die heutige 
Albert-Schweitzer-Gasse ehemals Kuh- oder 
Kühgasse hießen, deutet darauf hin, dass hier 
früher das Vieh nach Süden zu der allen Bürgern 
gehörigen Weide getrieben wurde, die ungefähr 
dem Besitz des Bürgerspitals entsprach – 
zunächst zwischen Mühlgang und „Karlauer 
Landstraße“ (das war bis zur Mitte des 17. Jhs 
die spätere Altersheimgasse (heute Albert-
Schweitzer-Gasse). Die heutige Nr. 23 in dieser 
Gasse rainte z.B. 1655 an diese „Tratten“.  

Da südlich des Nikolaiplatzes bald nach 1600 
die bürgerliche Schießstätte angelegt wurde, und 
es in einer Nachricht von 1627 heißt, dass dort 
ihre „alte Gemain und des Spitals Vichwaid“, sei, 
lässt sich daraus schließen, dass es auch 
zwischen Griesplatz und Mur eine Tratte gab. Wir 
dürfen aber nicht vergessen, dass sich bis in die 
zweite Hälfte des 17. Jhs noch ein Murarm durch 
die Griesgasse bis über den Griesplatz drängte. 

Da aber an diesem Murufer immer nur ein 
einziger Mühlgang bekannt war, fragt sich: Kam 
der Bau des Mühlgangs 1478 gar nicht zustande? 

Nun zu den 1478 genannten Mühlen. Andre 
Giebinger, Hubmeister, kann als Besitzer dreier 
Mühlen am rechten Murufer identifiziert werden, 
da 1440 sein Vater Thomas Giebinger von König 
Friedrich IV. damit belehnt worden war. Andre 
Silberbauer saß auf der Weißenegger, der 
späteren sog. Marienmühle, also war Niklas 
Linser auf der „Kaisermühle“ entweder Pächter 
der „Rössel- oder der Köstenbaumrmühle“. 

Wir lösen das nun über eine Eggenbergische 
Urkunde: 1622 kaufte Graf Sigmund von Traut-
mannsdorf von Kaiser Ferdinand II. die „alte 
Mühlschlagmühle“. Wo dieser Trautmannsdorfi-
sche Besitz wirklich lag, sehen wir aus einer 

Urkunde von 1677, als Jakob Graf Leslie Besitzer 
des späteren Altersheim-Areals ist [X] und als 
Anrainer aufscheinen: [1] die Bamberger Mühl-
wiese (1612 H. Pamberger auf der Einpacher-, 
also der Rösselmühle); [2] Volckhens Garten 
(Georg Peter Volckh war damals Bürgermeister, 
sein Garten lag in der heutigen Albert-Schweitzer-
Gasse 37); [3] die Karlauer Landstraße (die 
heutige Albert-Schweitzer-Gasse); [4] Traut-
mannsdorfer, jetzt Eibiswalder Garten. 
 

 
 
Besitzverhältnisse 1677 auf dem Plan von 1843 

 
Aus diesen Angaben geht gesichert hervor, 

dass die Köstenbaummühle im Bereich der früh-
eren Trautmannsdorfer, später Eibiswalder 
Besitzungen liegt, also die „Kaisermühle“ war.  

Die weitere Beschäftigung mit dem von den 
Habsburgern zwischen 1280 und 1295 angeleg-
ten Urbar (Art Grundbuch) brachte aber noch 
Interessanteres zu Tage. Bisher nicht zuorden-
bare Angaben des Urbars lassen sich vielleicht 
doch zusammenführen. So wird darin gesagt, 
dass um 1290 der Grazer Bürger Volkmar II. von 
einer Mühle (de molendino) 12 Pfennig zinste; er 
wird auch in Zusammenhang mit 6 ½ Huben 
(Bauernhöfen) in „Superiori Tobel“ genannt. 

Hier halte ich es mit Joseph von Zahn, der in 
seinem Ortsnamenbuch von 1893 in Ober und 
Nieder Tobel die beiden Grazer Vorstädte Gries 
und Karlau sah; so wird 1492 der Oberhoff zu 
Nider Tobl genannt; er war wohl der Vorgänger 
des Jagdschlosses Karlau. 

Um 1309 besitzt der Bürger Sintram, 
Gatte von Volkmars Tochter Elspet, ausgedehnte 
„Stadrechte“ (Staurechte) im Stadtgebiet, wofür er 
Herzog Albrecht I. drei Mark (480 Pfennig) zinst.  

 
Beide Notizen sprechen dafür, dass es 

sich hier schon um die spätere „Kaisermühle“ 
handelte. Wir könnten dann aber auch davon 
ausgehen, dass die Kaisermühle überhaupt 
die älteste bekannte Mühle in Graz war. 
 
Peter Laukhardt 



 
 

 

Triester Straße 66 
Tel. & Fax: + 43 (0) 316 273112 
office@stadtteilzentrum-graz.atwww.stadtteilzentrum-graz.at 
 
Offener Betrieb Mo. 15.00 - 19.00, 
                        Do. 10.00 - 14.00 
Gratis Brot: jeden Montag, 19.30 und jeden Freitag, 18.30 
Gratis Essen: jeden Montag ab 19.45, auch zum Mitnehmen 
 

Termine Pfarre St. Johannes 
Do 25. Mai, 10:15 Uhr: Hl. Messe zu Christi 

Himmelfahrt 
Mi 14. Juni, 18 Uhr: Vorabendmesse zu 

Fronleichnam 
So 18. Juni, 10:15 Uhr: Hl. Messe mit dem 

Gospelchor 
Sa 12. August, 13 Uhr: Busfahrt zu den 

Seefestspielen Mörbisch. Information und 
Anmeldung in der Pfarrkanzlei. 

Mi 23. August, bis Samstag, 26. August: 
Fußwallfahrt nach Mariazell. Information und 
Anmeldung in der Pfarrkanzlei 

Sa 26. August, 10 Uhr: Buswallfahrt nach 
Mariazell. Information und Anmeldung in der 
Pfarrkanzlei. 

So 24. September: Pfarrfest in St. Johannes. 
 

Weltladen 
Fair gehandelte Produkte werden angeboten. Jeweils 
am 4. Sonntag im Monat nach der hl. Messe in der 
Eingangshalle des Seelsorgezentrums. 
 

Aktiver Lebensabend – Treffpunkt für Senioren 
Jeweils am Dienstag ab 15:00 Uhr  
Hl. Messen: Sonntag, 10:15 Uhr  
Pfarrcaritas  Kleiderladen und Brotausgabe  
Do: 14.00 – 16:00 Uhr 
Kanzleistunden: Mo., Mi. und Fr., 10:00 bis 12:00 Uhr 
Tel: (0316) 27 14 17 
E-mail: graz-st-johannes@graz-seckau.at 
Homepage: http://www.kath‐kirche‐graz.at/pfarren/st‐johannes 
 

 
Weitere Termine im Stadtteil: 

 
 

 
Literatur und Bluesabend  
22. Juni 19 Uhr  
Traditioneller Literatru-und Bluesabend mit Sir Oliver 
Mally und mit Lesungen von Keiper-AutorInnen:  
Edition Keiper, Puchstraße 17,freier Eintritt 
 

 

Das Lebe Theater Lechthaler Belic 
Hergottwiesgasse 4, Tel.680315 ticket@le-be.at 
www.le-be.at 
 
 

9.,10.,14.,21.,23.,24. Juni 19.30: 
Das Abschiedsdinner- Komödie über wahre 
Freundschaft in Zeiten wo jeder mit jedem befreundet 
sein will. Mit Rosie Belic, Bernhard Muik und Nikolaus 
Lechthaler 
 

8. Juni 19:30 Blech Bixn Bänd Musikkabaret  

Stadtteilarbeit Denggenhof  
Termine- / Veranstaltungen 
 

 

 
 
Termine Vernetzungskreis Triester 

 
 
Weitere Termine  
Zum 3. Mal findet am 1. Juli das Straßenfest 
(Veranstalter: Club Nebenan) in der Hermann-
Löns-Gasse statt. Für BewohnerInnen, ob klein 
oder groß, ist für Unterhaltung gesorgt: mit Musik, 
Speis und Trank, Kaffee und Kuchen. Das 
Stadtteilzentrum organisiert eine Hupfburg und 
gratis Zuckerwatte, das Vinzenz-Muchitsch-
Begegnungszentrum beteiligt sich wieder mit dem 
Kasperltheater. Wir freuen uns schon auf ein 
gemütliches und fröhliches Fest! 
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